
Osterrundbrief 2021
trotz oder wegen Corona

Liebe Mitglieder der Regionalgruppe Erlangen, liebe Freunde und Förderer, liebe kooperierende
Ärzte und Therapeuten,

es ist der zweite Osterrundbrief, der euch erreicht, und Corona hat noch immer kein Ende gefunden.
Als ich mit dem Schreiben dieses Briefes begann, befanden wir uns noch im Lockdown, wenn auch
mit ersten kleinen Veränderungen: die Friseure durften öffnen, ebenso die Gärtnereien und
Baumärkte, die Schulen hatten seltsam unklare Regelungen. Und wir vom Leitungsteam warteten
gespannt, wie die Perspektiven für ein Gruppentreffen sein würden. Über all dem Planen unter
Vorbehalt hielt ich inne und versuchte, die Monate zu überblicken: Was war – was ist – was wird
sein?

Was war?
Sicher fallen uns jede Menge Dinge ein, die „nicht waren“. Vielleicht trübt sich damit auch unsere
Stimmung wieder, die sich im hellen Sonnenlicht gleichsam mit aufhellt. Vielleicht haben wir liebe
Menschen verloren, trauern. Vielleicht ist es aber auch die große Leere angesichts fehlender
herzlicher Wärme, liebevoller Umarmungen – menschliches Miteinander, auf das zu verzichten
immer schwerer wurde, je länger sich der Lockdown ausdehnte.

Ich möchte an dieser Stelle den Blick auf eine andere Seite richten: Wie habe ich bzw. haben wir es
geschafft, durch diese Lockdown-Zeit zu kommen? Wenn wir reflektieren, dann entdecken wir
Fähigkeiten, über die wir selten nachdenken, geschweige sie als „Kompetenzen“ einordnen.
Beispiele?

§ Manche haben ein Durchhaltevermögen entwickelt, das sie nicht von sich erwartet hätten.
§ Andere üben sich in Gelassenheit – Dinge, Situationen, Mitmenschen und auch sich selbst

„sein lassen“
§ Entscheidungsvermögen – Wie oft habe ich überlegt: Was tue ich heute (nicht)? Was will ich

heute?
§ Wir alle haben Kontakte gepflegt trotz aller Einschränkungen: Umarmen mag schmerzlich

vermisst werden – wie sind wir trotzdem in Kontakt mit Mitmenschen geblieben, die wichtig
sind?

§ Und: wir haben gelernt, digital mit Hilfe der Medien Austausch zu pflegen – für manche von
uns aufregend neu, für manche ein Ersatz – aber besser als gar kein Kontakt.

IMPULS: Wie bin ich durch dieses Jahr gekommen? Gönnen wir uns ein paar Minuten, darüber
nachzudenken, schreiben vielleicht auf, was uns einfällt – es ist ein Schatz, den jeder damit für sich
entdecken kann.

Was ist?
Die Gegenwart, das Hier und Jetzt ist der Punkt zwischen Gestern und Morgen. Heute, am 8. März,
ist der Lockdown gelockert. Was bedeutet das für mich, für uns? Was will ich heute genauso oder
gerade ganz anders machen?

IMPULS: Wie spüre ich die neuen alten Freiheiten?  Was verändert sich für mich, für uns?

Was wird sein?
Unsicherheit bleibt. Keiner weiß, wie sich das Virus in den nächsten Wochen und Monaten verhält.
Wir hoffen auf Sicherheit durch die Impfungen. Wir hoffen auf die Rückkehr von „Normalität“ – ist es
ein „Weiter so“? Es geht nicht um Veränderungen um der Veränderung willen, sondern um ein
bewusstes Wahrnehmen des eigenen Lebens.



IMPULS: Wie will ich meine Erfahrungen nutzbar machen? Gibt es Ziele für mich, die ich anstrebe
oder taugt mir mein „So ist es – so bin ich“?

Meine Gedanken habe ich zusammengefasst in dem folgenden Text:

Lichtblicke - Frühlingsahnen

Wir kommen aus dem Dunkel,
dem Dunkel der Winternacht,
dem Dunkel der Pandemie,
dem Dunkel ganz persönlicher Ängste.

Wir kommen aus dem Dunkel,
haben überlebt,
genießen das Versprechen
des nahen Frühlings,
spürbar in den warmen Sonnenstrahlen
und ersten Blüten.

Wir gehen ins Helle,
und im Licht
wird Er-lösung erfahrbar,
keimt Hoffnung auf,
dass die Pandemie zurückgedrängt wird,
dass unsere tiefen Ängste
aufgehoben sind im Licht.

So wünsche ich euch für die kommende Osterzeit
wohltuende Begegnungen mit lieben Menschen,
ein gutes Gespür für eigene Bedürfnisse,
genussvolles Erleben
und das rechte Augen-Maß für das eigene Tun.

Christine Enders, Leiterin der dPV Regionalgruppe Erlangen
Im Namen des Leitungsteams


